
bereıts das Vorwort den Lima-Kon- Anfangstradıtion beruht und deren
vergenNzech die Kırchen gebeten. Inzwı- wörtliche Wiedergabe durch ıne
schen ist als weıtere Statıon ine Aus- lückenlose Tradıtionskette ıchern
legung des Nizäno-Constantinopolita- möÖchte, zugunsten eines Umgangs mıiıt
1L1U1115 veröffentlicht worden, in dem der Tradition in pneumatischer Freiheıit.
viele Kırchen den Inbegriff des apostol1- Vom petrinıschen nsatz her kann
schen aubens sehen. darum in der zweıten und drıtten (Gene-

Wer diese Auslegung mıt der FEıinfüh- ratıon das personale Element 1m ApOo-
TUuNng in das Gesamtprojekt durch Gün- stolat problemlos auf dıe Person weıte-

FT Tradıtionsträger übergehen, währendther Gahmann (S 37—49 der hıer
besprechenden wichtigen ökumenischen 1im Bereich des paulıniıschen Apostolats
Publikatıon) vergleicht, kann 10808  — nach- dessen Grundlegungsfunktion lebendig
prüfen, inwlieweıt sich diese Intentionen bleibt in Aktualısıerung seiner Verkün-
des Projekts ın der bisherigen Durchfüh- dıgung, der 7z. B die Deuteropaulınen

dıenen. Will utherische Theologie dieserung haben konkretisieren und Urc.  al-
ten lassen. Ursprungseinsichten wahren, dann darf

Wichtig für alle, denen der Begriff S1IE Schrift und überliefernde Kırche
„apostolischer Jaube  ‚66 biısher wen1g nıcht In Gegensatz geraten lassen, muß

WAalTl, ist der Beıtrag VO  am Jürgen aber auch verhindern, der aposto-
lısche Glaube einflächıg 983808 VO  a tradıer-Roloff (Apostolisch glauben: die Heıilige

m Ausgehend davon, dal3 hıer ein ten Inhalten her bestimmt ırd un!
Normbegrıff facettenreich und OIfien- letztlich 1in Tradıtion aufgeht.
sichtlich unterschiedlich gebraucht wird, ıne Sonderstellung nımmt der Be1-
fragt Rolofft, welchen Dıenst eısten trag Vvon FeC: Poters („Einheıt in

der Wahrheıt?“**) 1n. Sein Untertitelkann, WeNn WIT zusätzlıch feststellen
müuüssen, daß WITr Aaus heutiger Eın- SZUT Verständigung 1m Streıit Ööku-
sicht in das Werden des neutestament- meniısche Konvergenz un! innerevange-
lıchen Zeugnisses eıne der dreıi ıIn iıschen i1ssens‘®* zeıgt, Was Impuls und
ihm anvıslerten Feststellungen uneinge- Herzensanlıegen dieses in unNnseren ugen

früh abberufenen, tıllen und laute-schränkt verılizıeren können, weder dıe
der Augenzeugenschaft noch die des Ien Theologen WAarT. Hier ist nıcht der
einmütigen Konsenses noch die des Ort, dem seine Vermittlungsvor-
absolut Fundamentalen. schläge austariert werden können Wer

Seine Antwort, der Begriff des Apo- über Ökumene un Bekenntnis DbzZw.
Konfessionalıtät konkret miıtreden wiıllstolıschen mMUsse als Zusammenfassung

der dem nt.lıchen Zeugnıiıs zugrundelie- und sich €e1 lutherischem rbe VCI-

genden, tragenden, seiıne Ausprägun- pflıchtet we1ß, ırd den elf ABEOeI-
SCI bestimmenden Strukturnorm VCI- nıcht vorbeigehen dürfen, ın denen
tanden werden, gewınnt Roloff, indem Peters falsche Alternativen und gefähr-

lıche Reduktionen auszumachen undVOIN den dreı Kennzeichen des ADOo-
stolischen beıi Ignatıus zurückfragt, überwınden sucht

Voden nfängen der Institution des ADpDo-
stolats be1 Paulus und Petrus Diıent der
Apostolat bel1 Petrus 1im wesentlichen Harding Meyer / Günther Gaßmann

(Hrsg.) Rechtfertigung 1im Öökumen1-der Traditionsträgerschaft, bricht
Paulus mıiıt dem jJüdischen Tradıtions- schen Dıalog. Dokumente und Eın-
PrInzıp, das auf der Autorität der führung. (Ökumenische Perspektiven

AT



Nr. 123 Verlag Otto mbeck / Verlag VO  — Dıalogtexten, dıe Günther Gal3-
ose Knecht, Frankfurt Maın INann mıt präzısen Einleitungen C-
1987 DE Seıiten. Kt 36,— hen hat, die über den Ort, dıe Zeıt und
Was wıird nıcht noch alles antı- den Kontext der Dokumente informie-

qulerten Vorurteilen und unnötigen ICH Das meiıiste ist bereıts andernorts
Fehliınformationen über andere Kırchen dokumentiert, Was aber der Auswahl
VoNn Kanzeln un: Kathedern verbreıitet! der extie In diesem /Zusammenhang kel-
Dahıinter verbirgt sich nıcht L1UT NWI1I- NnenNn Abbruch tut
len, sondern auch Unwissen. Beıides Be1l der akademisch reizvollen Lektüre
jedoch wıird noch genährt durch ein iragte siıch der Rezensent manchmal, ob
ökumenisches Expertentum. Viele wıch- diese intellektuellen Informationen auch
tıge Informationen aus ungezählten dıe Kanzeln un! Gemeıhnden erreichen,
ökumeniıschen Begegnungen un Dıa- s1e Fuß fassen sollen. ährend
logen akkumulieren einer Art Ööku- sıch europäische und nordamerikanı-
menischer Arkandıisziplin. Ziemlich rat- sche Kırchen noch eisten können, mıt
los steht daher manch einer VOT den abstrakten Definitionen Jonglieren,
solennen Dokumenten interkonfessi0- steht die Rechtfertigungsbotschaft In
neller Dıaloge un fragt sıch, Wäas s1e vielen südlıchen Kırchen 1Im Kontext
ıhm Wichtiges miıtzuteıilen haben einer realen Befreiungspraxis.

Um verdienstvoller ist CS, WEeNnNn Dıe angehäufte Munitıion theolog1-
We]l ausgewlesene Xperten der scher Sprengkraft könnte woanders ZUT
Dırektor des Ökumenischen Instituts Entladung kommen, als akademı-
des LWB ıIn Straßburg, Hardıng eyer, schem Geist entspricht!
un! der Direktor der Abteıilung Glauben Irotz allem Wer heutzutage zumal
un: Kırchenverfassung beim ÖRK, als Lutheraner etiwas über Rechtferti-
Günther Gaßmann das verstireute Sung agcn will, der sollte dieses uch
Materı1al In systematisch autfbereıteter vorher ZUT Hand nehmen.
orm zugänglıch machen. Das utheri1-

GöÖötz Planer-Friédrichsche Propriıum der Rechtfertigungslehre
dient ihnen dabe!]l als Leıtmotiv. Dieses
Selektionsprinzip schränkt die Auswahl Walter AaSper, Theologie und Kırche.
nıcht auf utherische Dıaloge ein, Matthıas-Grünewald-Verlag, Maiınz
obwohl diıese verständlicherweise über- 1987 322 Seıiten. n 48,—
wlegen. Unter dem programmatischen Tıtel

Der umfangreiche Einleitungsartikel „T’heologie und Kırche*‘ legt der Tübın-
VOoNn Hardıng eyer S 9—98) könnte SCI katholische Systematiker ıne
beıisplelhaft wırken für weıtere NOtwen- 5Sammlung Von 15 Aufsätzen VOT, die
dige Monographien den einzelnen bereıits anderwärts In Zeıtschriften und
Dıalogthemen. Die systematisch-theolo- Sammelwerken veröffentlicht worden
gische Begrenzung hındert den Autor siınd. Dıie erste Gruppe behandelt Fragen
nıcht daran, den „Geist“‘ solcher inter- der Prinziıpienlehre („T’heologie und
konfessionellen Gespräche aufleben Dogmatik heute*“‘), dıe zweıte kreist
lassen. Er plädiert für einen Konsens- „T’heologie und Anthropologie‘‘, dıe
begriff, ‚„„der Verschiedenheit nıcht AQaus- dritte ist der Ekklesiologie gewldmet
schließt, sondern beherbergt‘‘. (‚„„‚Kirche als Sakrament des e1s

Diese Eınstellung ırd belegt durch Das einführende Vorwort ‚ Zur CN-
iıne thematisch konzentrierte Auswahl wärtigen Sıtuation und den CN-
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